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Arasputin 


der Wundertäter. 
Der Roman eines Abenteurers von Reinhold Eichacker. 
19. Fortſetzung. \ Nachdruck verboten. 
„So, Bürſchchen, dir ſoll das Belauern vergehen!“ 


Er hörte die Worte wie aus weiter Ferne, doch kam 
ihm die Stimme des Gegners bekannt vor. Ihm blieb 


„Wenn du fertig biſt mit Gejammer und Klagen, dann 
können wir gehen,“ 1 er kurz zur Antwort. a 

Der andere ballte die Fauſt wie zum Schlage. 

„Warum tateſt du das?! Warum zogſt du mich damals 
in deine Nähe?“ N 
„Komm! forderte Ahrenberg, ſich ſchnell erhebend. „Du 
ſollſt es erfahren. Komm jetzt mit nach Hauſe! ..“ 

Ohne ſich umzuſehen, ging er voraus. Und Krasputin 
folgte, ſich mühſam Neher chend, Ahrenberg winkte einem 
Auto, nachdem ſie das Dunkel des Parkes verlaſſen hatten. 
In ſchweigender Fahrt fuhren ſie miteinander der Wohnung 
zu, die ſie vor kurzem bezogen. 

Der Aeltere ging in das Zimmer des Ruſſen und ſtellte 
ſich lange Zeit ſtumm vor das Fenſter, bevor er ſich fette. 
Als er ſich umdrehte, ſuchte er mit ſeinen Blicken den Ruſſen. 
Er lag auf dem Diwan und hatte den Kopf in den 
Händen vergraben. f 
5 „Krasputin!“ ſagte der Aeltere leiſe. Die Stimme klang 

eiſer. 

Der Ruſſe hob langſam den Kopf. Seine Stirn war 
bleich, und das lockige Haar hing ihm wirr um die Schläfen. 

Das war doch die Stimme 2! — Er hörte fie wie⸗ . Ahrenberg räuſperte ſich, um zu ſprechen. Er blickte die 
der. — Wenn er a nur wüßte! — Das Bit faule ihm] Wand an, als ſitze fein Hörer dort drüben im Dunkel. 
Fe noch in Augen und Ohren, doch ebbte der Druck ab. Der „Ich wußte, daß dieſe Stunde einmal kommen mußte 
8 andere kniete jetzt an feiner Seite und hielt feinen Rücken. zwiſchen uns beiden und wundere mich nur, daß fie noch 
i Wie ein Verdurſtender trank er die Nachtluft. Er fühlte, nicht eher kam. Aber du warſt ja nur mit dir beſchäftigt 
wie langſam das Leben zurückfloß, das ihn ſchon verlaſſen. und mit deinem Schickſal Was ich war und dachte, war 
Der Kopf wurde freier. Er konnte ſchon wieder die Bäume zu unbedeutend für einen Propheten, der von meinem Geld 
erkennen und wußte, wie er in den Stadtpark gekommen. lebt!“ ; . ä 
„der Mann!“ fuhr es ihm wie ein Stich durch die Sein finſterer Blick ſtreifte über den Ruſſen und hieß 
Seele. Er drehte den Kopf nach der anderen Seite und fihn, zu ſchweigen. 
e len te er. Ein leicht 
a m — Ahrenberg!“ keuchte er. Ein leichter win⸗ 5 1 . 85 
0 ließ Ihn ee Augenblick 5 an ihm 8 > hob der Titel mehr für dieſes Fräulein van Hoogh als für 


ſeinen brennenden Augen. Er fühlte, wie ſeine Kraft ohn⸗ 
mächtig nachließ und röchelte leiſe. — Er ſank auf die Seite 
= ins flimmernde Mondlicht 5 
Auf einmal traf ſeinen Mund wieder ein Luftzug 

er ſchnappte und würgte ... Der Griff an der Kehle war 
leichter geworden. Ein rotes Geſicht bog ſich tief zu ihm 
nieder und ſtarrte ihn an, wie er keuchend im Licht lag. 

„Krasputin, du?! Teufel, wie iſt das möglich?” 


ch mit Hilfe des Freundes nach oben und taſtete ſich nach 
er Parkbank hinüber, die neben dem Weg ſtand. 
„Trink!“ ſagte Ahrenberg mit rauher Stimme und 
hielt ihm ein kaltes Glas gegen die Lippen. Der Ruſſe 
trank zögernd den ſtärkenden Kognak und ſe he ch auf⸗ 
enke 


hochmütige Kuckuck! — Ich brauche vor dir kein Ge⸗ 


wärts. Die kühlende Nachtluft belebte fein n. Er 
fühlte ſein Blut wieder zuhiger fließen. — 
»Wie kommſt du hierher?” fragte Ahrenberg finſter. 
Der Jüngere ſtarrte ihn an. In den Augen ein dro⸗ 
5 e 3 
du weißt, daß ich Ines van Hoogh liebe. Ich mußte 
zu ihr. Etwas 1 is zu Hilfe. Was hatteſt du in 

hrem Haufe zu juhen? 2 8 

„Für einen Mann, der ſchon faſt dreiviertel tot war, 
faſt allzu viel Neugier!“ rief Ahrenberg ſpöttiſch. 

Der e if ihn heftig bei beiden Armen und 

brannte den Blick in des anderen Augen. 

„„Ich weiß, was du wollteſt!“ ſtieß er in Erregung 
ervor. „J chſehe jetzt alles, was du mir verheimlicht halt. 
inbruch und Totenkopf. „Ha!“ lachte er, wie in weher 

Verzweiflung — „ich war ja ein Narr, das nicht früher zu 

{ 1 1 Ein ne a dien 400 b mn 1 

ickſa aher ſeine Gelder n n ſein Werk⸗ 

— — ; 1 a Das hat mir der Mutterjohn niemals vergeſſen. Ich 

Ein Weinkrampf erſchütterte jäh feinen Körper. war nie ein Engel und hatte ſtets Schulden. Er gab 

5 = In Ahrenbergs hartem Geſicht ſtand das Mondlicht keinen Pfennig. Da ſchrieb ich zwei Wechſel aus auf 


zeichnete zuckende, wechſelnde Furchen. ſeinen Namen. Im Monat darauf mußte ich ſchon ins 


mein Bruder. — Ich wäre der richtige Erbe geweſen. 


fangen. 5 
„Warum tat das dein Bruder? Daß er dich ent⸗ 
erbte?“ fragte er endlich zögernd. 
Der Aeltere warf einen wilden Blick um ſich. 
„Weil ich ihm das Weib nahm, das er damals 
liebte! Er war immer ſchüchtern. Mir ging ſtets das 
Blut durch. Sie liebte ihn, aber mein Wille war ſtärker. 


SER 


Ausland. Der eigene Vater warf mich aus dem Hauje]Leben und meins find vertraglich gebunden. Entweder 

und wäre beinahe mein Henker geworden. So gab er gewinnen wir, oder wir fallen. And zwar alle zwei. 

== mir nur ſeinen Fluch mit als Zehrgeld. Zwei Jahre Oder halt du geglaubt, daß mich nur deine weibiſchen 

= darauf war der Alte geſtorben, mein Bruder Alleinerbe Augen bezaubert, mein Geld zu riskieren, um einen 

8 eines Vermögens, das er durch Geſchäfte allmählich ver⸗ Propheten und Wundersmann aus dir zu machen? 
mehrt hat. Ich war für ihn tot. Jetzt gibt's keine Wahl mehr!“ 

Krasputin hielt ſeine Hand vor die Augen. Er „Ich pfeife auf dich und auf deine Verträge!“ ſchrie 

war zu erſchüttert von dem, was er hörte, um ſelber zu Krasputin bebend. „Nichts hält mich bei dir. Keinen 

ſprechen. Ahrenberg legte ſich in einen Seſſel und Tag bleib' ich länger, ſeitdem ich weiß, daß du Ver⸗ 


ſprang wieder auf, ohne Ruhe zu finden. brechen im Sinn Haft, — der Feind dieſer Frau biſt! 
„Gut, — zugegeben, — ich war damals töricht, war Dann biſt du auch mein Feind! Ich werde fie warnen.“ 
schlecht, ungeraten, — pah, was ſie nur wollten. Ich In Ahrenbergs Fauſt blitzte plötzlich ein Browning. 


i war eben jung, hatte nie eine Mutter. Der Vater war Der Jüngere ſah ihn ſcharf auf ſich gerichtet und zog 

. für feine Kinder ein Fremdling, war dauernd auf Reifen. eine rechte Hand ſchnell von der Tür. Er ſtarrte den 
Wie ſollte ich da etwas anders lernen, als was mir anderen an, voll Erregung. Er traf in zwei ſtechende, 
behagte?! Ich tat, was ich wollte, und dachte nicht lauernde Augen. - = 
weiter, ob's anderen zuſagt. Doch wie habe ich dieſe „Setz' dich! Dorthin!“ ſagte Ahrenberg eilig. 
Jugend gebüßt in den Jahren da draußen! Als ich in „Nachher kannſt du gehen, wenn wir miteinander die 
der fremden Welt plötzlich allein ſtand. Ich habe ge⸗ Sache beſprochen. Ich weiß jetzt. was du für mich biſt. 
hungert, gebettelt, geſchuftet, um nur dieſes klägliche Das genügt mir, um alle Gefühle beiſeite zu laſſen. 
Leben zu friſten, ach — nicht um zu büßen, dazu fehlt Darum zum Geſchäft! — Du willſt Ines warnen. And 
mir der Glaube an eine Gerechtigkeit vor dieſen Men⸗ welches Ziel glaubſt du damit zu erreichen? Glaubt 
ſchen, die alle Betrüger find, wenn es darauf an⸗ du, daß ein Ahrenberg ſich ſeine Pläne durch ſolch einen 
kommt. Dazu war mein Haß viel zu ſtark. Keine Kindskopf wie dich ſtören ließe? Du könnteſt die Frau 
Reue! Ich wollte nicht nachgeben, wollte den Menſchen, in der Hölle verſtecken. — ich würde fie finden, wenn 
den Heiligen, die mich hinausjagten, nicht den Triumph ich es will. Hörſt du: Drum denk' nur an dich! Was 
meines Untergangs gönnen. Sie follten nicht nechtſiſt für dich die Folge? Du träumſt wohl von Dank oder 
haben mit ihrem Dünkel. — Und ich kämpfte weiter, bis|fhon von der Hochzeit mit ihren Millionen? Ich will 
ich — wieder Land fah! Ich wurde Artiſt. Exit in [es dir ſagen, was für dich herausſpringt. Zunächſt wird 
windigen Buden, dann in einem Zirkus von Barnum man dir deine Warnung nicht glauben, das heißt, daß 
und Bailley. Nach zehn Jahren Arbeit war ich eine du ſelbſt von dem allem nichts wußteſt. Wenn du dieſen 
„Nummer“, die man gern aufnahm. Ich fand immer]Leuten erzählſt, wie ich dich aus dem Elend genommen 
Neues, das Pack zu verblüffen, das nur Senſation ſucht. und uneigennützig mein Geld an dich fortwarf, dann 
Das dumme Geſicht eines ſtaunenden Menſchen war] wird man dich auslachen und wird dich fragen, was 
mir zum Bedürfnis des Alltags geworden. Mein Feldſdu mir als Gegenwert damals verſprochen. Sagſt du 
war der Bluff, — und die anderen zahlten. Ich war dann die Wahrheit, ſo ſteckt man dich einfach ins nächſte 
gar nicht unglücklich mit meinem Dafein, — da las ich, Gefängnis. Vielleicht in ein Tollhaus. Man hält 
daß drüben mein Bruder geſtorben. Ich fuhr nach dich natürlich für meinen Komplizen, der ſich ſpäter 
Europa, und — hatte das Nachſehen! Im eigenen Neſt irgendwie mit mir verkracht hat.“ 
ſaß ein anderer Vogel! — Von dem Augenblick hatte „Das iſt nicht wahr!“ wehrte ſich Krasputin heftig. 


mein Leben kein anderes Ziel mehr, als mir dieſe Erb⸗ „Ich habe Beweiſe!“ Doch fühlte er Angſt vor den 
ſchaft zurückzugewinnen. Wenn Ines van Hoogh nicht [eigenen Worten. - 3 
iſt, bin ich der Erbe.“ 5 (Fortſetzung folgt.) 


5 9 N alitt Er einem Ruck von dem Diwan — 
und griff Ahrenberg aufgeregt an die Schulter. . zur ungen 
„Was heißt das? Wenn Ines van Hbogh nicht Die „tofen Dösfer und Städte Hollands. 
mehr if? — Wilſt du — morden el e f 
Ein harter 1 * . b 1 7 70 2 Noch nie e ich ein Land, bevor ich dort war, ſo gut ge⸗ 
. 3 u ſehen, wie Holland. Holland ift, wie feine Meiſter es gemalt 


md li ch, d aß fie ſich aus Angſt von der Exil chaft 5 ie a een e käuen wieder. Und wieder und wieder Kühe, 5 
freite. Ich wollte ſie reif machen für meine Pläne, bes untergeßliche Nuisbeal gemalt hat, Und dann Waſſer. Viel 
vor ich ſelbſt auftrat. Wir hätten geteilt meinetwegen. ] Waſſer: Nordſee und Binnenſee, Flüſſe und Kanäle. In Holland 
Die Hälfte — ich wäre gegangen. Die Sache ging ſchief. merkt man erſt etwas, daß das feſte Land nur ein geringer Teil 
Dieſer Matterton ſpuckte mir in meine Suppe. Die Belt] Kanäle; unendlich viel Bruͤ 
4 8 a 40 2 endlich viel Brücken, Schleuſen. 
ſoll ihn holen! Jetzt bleibt mir kein anderer Weg — halben wird Torf geſtochen. Nc Land: was für Rieſen⸗ 
5 „ . als zu morden?!“ ſchrie Krasputin auf mit Se er a bun und en Wir fahren durch 
Er leinen un weiblich bunten Blumengarten. i 
erhobenen Händen. Waller. Ein ni Anblick, 
d unter dem 


5 einer Natter, die plötzlich ins Licht ſtieß. 1 on 1 x 1115 Bu nn : 
Ko zu unit Prei füllen den Raum. Sie geben ihm feine dritte Dimenfion. 
„Komm zur Vernunft! keuchte er vor Erregung. indmühlen wäre das an Hollands nur zweidimenſional. 


Maler: ſie malen die Volendammer Mädels, die rein gewaſchen 
und rein geplättet — ſo ſehen ſie wirklich aus — zu vieren, zu 
ſechſen, zu achten durch die Gaſſen bummeln: mit weißen Häub⸗ 
zen — einen richtigen Bubikopf (im Gegenſatz zu den Markenern, 
die noch ihre Loreleyausſtattung beſitzen!. Aber wäre ich ein 
aler, ich würde doch — nc iich i 


das ſalzige, heftige Nordmeer. Eine dritte Landſchaft prägt ſich 
tie fer 5 weil fie zwar nicht an Natur, aber doch in dem Zuſam⸗ 
men von Natur und Ort eigentümlich holländiſch iſt: etwa die 
Gegend um Utrecht: Zeiſt, Driebergen, Doorn. Hier iſt auch der 
in Holland ſo Be Wald, Verſtreute Villen mit den fo reiz⸗ 


vollen bunten Feſterläden. Herrliche Vorgärten. Die Orte find 
in die Natur hte r Neuf Holländiſche Idylle. Wie welt⸗ 
entlegen. Wie Aſyle für Penſionierte des Lebens. 
Und die Landſchaft iſt hineingewachſen in die Städte. Es iſt 
Ve zu glauben: aber mitten in der modernen, betriebſamen 
hafenſtadt Rotterdam, mitten in Leyden ſteht eine Mühle. Und 
die Kanäle, welche die Stadt ebenſo durchqueren wie das Land, 
ben in den Durchblichen von den Brücken aus die ſeltſamſten 
Landſchaftsbilder. Auf irgend einer Brücke in Utrecht. Der Kanol 
it eingefäumt mit dicht belaubten Ulmen. Sie ſpiegeln ſich im 
Waſſer. Man glaubt nicht in einer Stadt zu fein. Alle Städte 
haben ihren großen Park. Vielleicht 1 der Haagſche Boſch der 
ſchönſte. Glückliches Haag, gelegen am Park und an der Nordſee! 
Was alle holländiſchen Landſchaften verbindet: die Nordſee⸗ 
lüſte und den Rand des Zufderſees, die Wieſen an den Kanälen 
und die engen um Utrecht: das iſt das Fehlen von Bergen. 
Holland Hi das Land ohne Berne, Holland iſt das Land 
ohne Stein. 5 


0 5 - nur in dieſem einen Fall — die 
alten Männer dieſes Fiſcherdorfes vorziehen: in ihren weiten 
Pumphoſen und dem enganliegenden kurzen Jäckchen und dem ur⸗ 
alten, e Geſicht. Was ſind das für Geſichter, die ein 
kurzer Tackenbart einra mt! Man möchte vor den Runen, welche 
ihnen das Leben ins Geſicht gezeichnet, ſtehen bleiben und das 
Stück geheimnisvollen Lebens entziffern. ; 

Wir 1 1 auf die Inſel Marken zu: wie ein kurzer Bind⸗ 
faden liegt ſie vor uns. Zwei Drittel ſind ſchon von der See ver⸗ 
ſchlungen; das letzte Drittel iſt in Regenzeiten überſchwemmt. 
Die Häuſer ſitzen auf hohen ſichtbaren Pfählen. Man ſtelle ſich 
vor: wenn die Wieſen überſchwemmt ſind, die Pfähle nur noch ein 
Stückchen aus dem Waſſer ragen, iſt jedes Haus eine kleine Inſel. 
„Die Einwoh zer von Marken find beſonders farbenfreudig ge⸗ 
kleidet, Die Mädels haben — im Gegenſatz zu den Volendammer 
Mädels — lange Haare. An der Stirn find die Ponnhs unter der 
Haube naß hervorgekämmt: wie ein kurzer, ſteifer Schirm ſtehen 

fie über der Stirn. Bis zu ſechs Jahren find die Jungens und ig 
* 1 5 9165 Eingewei en ve au 14005 an und range 5 = 
Welche enormen Landſchaftsgegenſätze vereinigt Deutſchland,] Haare. Die Eingeweihten ſehen auf das Käppchen. Iſt auf die : 7 
Frankreſch Spanien. Godard ift 1915 255 Heines Land. ER Mitte dieſes Käppchens eine Stoffroſette aufgenäht, ſo iſt dieſes 
mehr als 300 Kilometer von Nord nach Süd; kaum mehr als 200 undefinierbare Menſchenweſen ein Junge. Außerdem erkennt man 
Kilometer von Weſt nach Oft. Und von den 88 000 Quadratkilo⸗ mere noch daran, daß fie auf den Jäckchen in Kreusform eine 
metern noch etwa 5000 Quadratkilometer Waſſer. Was dieſer weiße Rüſche (als Längsbalken) und eine Stickerei (als Querbal- 
Landſchaft die Kunſt verdankt, haben die holländiſchen Meifter be⸗ len) tragen. Auch ſonſt findet man hier allenthalben den ſymboli⸗ 
wieſen. Was dieſer Landſchaft die Entwicklung Hollands ſchuldet, 8 ur 0 FF bn 
lehrt die niederländiſche Geſchichte. Ee gibt ein berühmtes Wort: | Plumen beftidt, fo iſt die Trägerin dieſes Jäckchens eine Braut; 
„Colt ſchuf die Welt, außer Holland. Holland ſchufen die Hollan- [Heben Blumen zeigen eine Witwe an und jo weiter. Mau ſieht 
ber.“ Das Wort if wahr. Die Holländer rangen Holland dem bier noch den Zuſammenhaug der Kleidung mit den wichtigsten Er⸗ 
Waſſer ab: fie ſchützen es gegen das andrängende Meer; gegen die eigniſſen des Lebens. Die Kleidung hat noch ihre volle Le⸗ 
übertretenden Fküſſe; gegen die Binnenſeen, die fruchtbares Land oe us bedeutung: während fie bei uns nur noch rein brak⸗ 
fratzen. Die Devife des nieberländifhen Wappens heißt „ache chen Michtinfeit befikt ehe ich die fiebenteiline Kappe der 
hakte Hand“. Aber die Aufgabe des Holländers dem Waller ner Frau: wo ſieben loſe Stücke erſt ſiebenmal zuſammen⸗ 
gegenüber iſt nicht nur eine defenſive, ſondern eine eminent werden müſſen, jo weiß ich, daß ich in einer anderen 
angreffive: jo hat man es ſich vorausgeſetzt, den Zuiderſee auszu⸗ 
trocknen und ſo 200 000 Hektar fruchtbaren Boden zu gewinnen. 
Parallele zur Austrocknung des Haarlemer Meeres im 18. Jahr⸗ 
hundert. Ein Miniſterium heißt: „Waater⸗Staat“. Das Waſſer 
iſt in äſthetiſcher, wirtſchaftlicher und politifcher Beziehung ein 
weſentlicher Faktor. Auch in politifcher Beziehung: als Mittel der 
Defenſive. Ludwig XIV. hat es ſchon einmal zu ſpüren befom- 
men. Es heißt, der holländiſche Generalſtab unterſcheide zwei 
Etappen im Plan der Ueberſchwemmung: Die Benutzung des 
5 . = erſte Babe die Benutzung des 
ſchmutzigen Zuiderſeewaſſers als zweite Etappe. ö g 
Ein griechiſcher Weiſer, mit dem ünfere Philoſophiegeſchichte 
ihre Darſtellung beginnt, behauptete: Das Waſſer iſt der Unter⸗ 
rund aller Dinge. Für den Holländer trifft das faſt zu. Das 


wie die Holländer Meiſter ſie gemalt haben. Haben wir aus prak⸗ 
tiſchen, aber auch aus künſtleriſchen Motiven die Tendenz zur Ent- 
leerung der Stuben, zu einem Minimum an Hausrat; werfen wir 
heute gern Bilder, Nippes, Bronzen und ſonſtige Staubfänger . 
heraus: ſo zeigt die holländiſche Stube hier noch die alte gute Zeit er 
mit ihren großen Kupferkeſſeln, mit ihren Kohleneimern. an denen 8 
die Meſſinggriffe blitzen. In irgend einer Ecke dieſes übervollen 5 
Zimmers brennt dann die ewige Lampe vor dem Mutter-Goties- 5; 
Bild. Aber dieſe mit Geſchirr, Geräten als Zierrate vollgepackten a 
Zimmer machen weder den Eindruck von Rumpelkammern noch 
von Muſeen. Obwohl alles ſpiegelblank iſt, obwohl man ſich kaum 
getraut, mit den ſtaubigen Füßen in dieſe Schmuckkästchen hinein⸗ 
aſſer beſtimmt das Antlitz ſeines Landes (auch die Mühlen haben 5 8 hat man doch den Eindruck: hier leben Men ſchen. 
ihre Funktion bei der Entwäſſerung). Das Waſſer ſetzt ihm die] Diele Keſſel, die jo unheimlich ſauber über dem Kamin hängen, 
Aufgaben. Das Waffer ſchuf ihm die Möglichkeit, zu exiſtieren |find geſtern benutzt worden; und werden morgen wieder benutzt 8 
den fruchtbaren Boden, die Verkehrsſtraße der Schiffe, die Wehr i Pe ES 1 ER 
gegen den Feind. Das Waſſer beſtimmte auch das Geſicht einer Und wir fahren wieder die Küſte entlang. Ein kleines Eiland 
der reizvollſten, merkwürdigſten, bezauberndſten Städte, die ich ge⸗zaucht von weitem auf: das Fort Pampus, das den Eingang nach 
3 ſehen habe: das Geſicht Amſterdams. Der Haag und Scheve⸗ Amſterdam im Notfalle ſperren ſoll Und am Horizont: die 
ningen gehören Europa au. Verbindet man einem Europäer, derſſchmale, Küſtenlinie des nördlichen a des Zuider⸗See⸗Uſers. 
Den Haag nicht kennt, die Augen und nimmt ihm erſt im Haag die] Ab und zu taucht ein Häuschen auf: wie ein ſauberes, weißes 
Binde ab: er kommt wohl kaum auf die Idee, daß er in Holland] Spielzeug iſt es gegen den Horizont geſtellt. Es iſt derſelbe 
iſt. Aber Amſterdam ift Holland. Und da ich kein Maler bin, 10 d. I 158 ae wenn wir durchs Watt fahren und 
ich u. N ; ; 3 > nach den Halligen jehen. 5 se 5 
un 5 . am ee 8 Die Sonne ſenkt ſich: milchviolett iſt der Himmel, wie von 
Blaubeeren gefärbte Milch. Amſterdam tauchte auf. War das 
ein Traum? Broek in Waterland, Volendamm, Marken? Daß 
ges fo was noch gibt, zu gleicher Zeit, während wir über den Pots⸗ 
damer Platz raſen? Und liegt nicht einmal in Auſtralien! 
„Tote Dörfer und Städte?“ Manchmal iſt der Tod ſo leben⸗ 
dig und das Leben ſo tot! . ET 


EN 


mit 
ſeinen 


be. c Sellanba, and en habe, wie ei ten-Jum Soldaten anzuwerben. di 2 ten 
„de Holland, en a eee ae 
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liens, Spaniens ähnelt: in ſeinen r oder weniger ungepflalt: ing; dagegen e en Lipp gnädigen 7 
ien Straßen; mehr oder weniger baufälligen Häuschen, mehr oder zogin läßt Jah g balſamiſchen Duft auf dem M 
weniger ſchmutzigen Ecken. Die holländiſchen Dörfer, durch die ich Soldaten zurück.“ RS, 5 
lan tten immer etwas das Exterieur von Badeorten. . Broekt 
te in ſeiner Kirche Lautverſtärker für Schwerhörige. Merkwür⸗ 
Ereignis: in einem abgelegenen Dorf findet man dle letzte 
un die man in den Großſtädten noch vermißt. Broek in 
erland hat auch eine Muſterkäſerei. Es iſt nicht fo berühmt 
} en wie das etwas nördlich gelegene Edam, das exit für die 
lusfuhr feinen Käſe rot färbt. Aber ſeine Käſeproduktion iſt 
wohl nicht geringer als die Edams. 
And dann ſchwammen wir wieder träge dahin: Bilder tauchten 
= und verſchwanden; und ähnelten einander wie ein Ei dem 
ern. Volendamm! Der Hafen iſt voller Schiffe. Von weitem 
ſige Garben von Maſten in den Him 
Volendammer ſind vollzählig in ih 


unde de 
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Guſtav Adolfs Tochter, die Königin Chriſtine von Schweden, 
mochte das Küſſen nicht leiden. Bei ihrem Beſuch am franzöſiſchen 
Hof wurde ſie aber vielfach, gegen ihren Willen von den Damen 
geküßt, da Umarmungen gerade recht in Mode waren. „Was für gt 
eine Wut haben fie doch,“ rief die erzürnte Königin, „mich zu ö I, 
küſſen, wenn es nicht vielleicht deshalb iſt, weil ich einem Manne 8 
ähnlich ſehe!“ 4 


„Gib mir einan Kuß,“ flüsterte der Liebhaber. Keine Inte 
wort. a lade er: „Biſt du taub, Liebling?“ Das Mädchen. 
fragte zurück: „Biſt du gelähmt?“ 85 N a 


ittag iſt ein Glück für 


immer wieder verbeſſert wurde, erſcheint jetzt bereits im 60. Tau⸗ 
jend. Kein Wunder: denn dieſes Buch empfinden wir ganz und gar 
als deutſch, und gewiß hat Hermann Heſſe recht, wenn er fagt, 
daß wir ſeit Grimmelshauſen in Deutſchland jo etwas nicht ge⸗ 
habt haben. Der Stoff ſpielt alſo bei dem Erfolg keine ganz ge⸗ 
ringe Rolle, und tatfächlich haben andere Werke de Coſters in 
Deutſchland nicht annähernd den gleichen Eindruck gemacht. Er⸗ 
wähnt ſeien noch ſeine „Vlämiſchen Legenden“, das Buch „Die 
Hochzeitsveiſe“ und die „Brabanter“ Geſchichten.“ Daß ſchließlich 
de Coſters e entſcheidenden Einfluß auf den „Wehrwolf⸗ 
bon Hermann Löns gehabt hat, wird den vielen Leſeyn des ver⸗ 
wandten Buches zum Bewußtſein kommen, wenn fie nun de Co⸗ 
ſters „Geſchichte bon Ulenſpiegel und Lamme Goedzak“ leſen, das 
geniale Seitenſtück zum ewigen Don Quixote.“ 


Reicher Fund eines 74jährigen. Der 74jährige Fiſcher Jere⸗ 
miah Prott, der auf dem Schoner „Mary Au“ beſchäftigt war, 
1 5 — wie Neuhorker Blätter melden — ganz ungewöhnliches 

üd, 


Ein ſtiller Beobachter erzählt: Als ich neulich an einem 
Sommerabend eine Villenſtraße entlang ging, hörte ich, wie zwei 
Mädchen auf einer Veranda folgendes Geſpräch führten: 

„Haſt du je ſchon einen Mann mit einem Schnurrbart ge⸗ 
küßt?“ ſagte die eine. 

„Nein, noch nie — wie das wohl jein mag?“ die andere. 

„Komme, wir holen eine Kleiderbürſte, an der können wir's 
probieren. 


* 8 
„Vati, der junge Mann mit den weiten Hoſen hat mich ges 
küßt, als wir im Tunnel waren“, ſagte Helene, als ſie den Zug 
berließen. „Ja, warum haft du denn das nicht früher gejagt?" — 


„Ich wußte nicht, ob nicht noch mehr Tunnel kämen.“ 


[e] one Te] 


5 13. Auguſt. 

Rudolf G. Binding, der am 13. Auguſt ſeinen 60. Ge⸗ 
burtstag feiert, iſt er 285 mit Dichtungen herborgetreten, hat dann 
aber trotz ſparſamer Produktion ſehr raſch in weite Kreiſe feinen 
Weg gefunden. Er iſt geboren in Baſel als Sohn des bekannten 
Strafrechtslehrers Karl Binding. Sein Großvater Georg Bin⸗ 
ding war eine der führenden Perſöulichteiten im geſetzgebenden 
Ausſchuß der Paulskirche 1849. Binding, der zunächſt Reiteroffi⸗ 
I war und als ſolcher a den Krieg mitmachte — man kennt 


eine Tagebuchblätter „Aus dem Kriege", die 1924 erſchienen —, 
ſtudierte ohne beſtimmtes Ziel Jura und Naturwiſſenſchaften. Erſt 
im Jahre 1909 erſchien ſein Erſtlingswerk „Legenden der Zeit“, 
das bis zum Jahre 1925 dann 55 Auflagen erzielte. Sehr be⸗ 
kannt wurde ſein Novellenbuch „Die Geige“ (1911), und daraus 
namentlich die klaſſiſch⸗ſchöne Novelle „Der Opfergang“, die wohl 
eines der verbreitetſten Inſel⸗Bändchen iſt. 1913 folgten „Ge⸗ 
dichte“, 1919 die „Legende von der Keuſchheit“, eine zarte Proſa⸗ 
dichtung, fchließlich 1921 die im. Gegenſatz hierzu faſt virtuos ge⸗ 
macht erſcheinende Novelle „Uniterblichkeit”. Die Erſcheinung 
Rudolf G. Bindings iſt inſofern merkwürdig, als hier einem. zu⸗ 
meiſt mit ſubtilen Mitteln geſtaltenden Dichter eine Wirkung in 
die Breite bereitet worden iſt, wie ſie ſonſt in der Regel nur be⸗ 
liebte Romanautoren finden. „Keuſchheitslegende und „Unſterb⸗ 
lichkeit“ haben binnen ganz wenigen Jahren die 40. Auflage er⸗ 
ielt. Uebrigens iſt Binding auch ein vortrefflicher b 
r übertrug u, a. Tilliers „Mein Onkel Benjamin! und die > 
ſchichte der Manon Lescaut“ von Preboit. 

= 14. Auguſt. ' 
ohn Galsworthy. Am 14. Auguſt begeht der enali 

Dichter, 955 neuerdings in Deutſchland eine re 5 

meinde gefunden hat, ſeinen 60, Geburtstag. Er iſt in Coombe 
in der Grafſchaft Surrey geboren und ſtammt aus einer alten, in 

Debonſhire anſäſſigen Familie. Seine Erziehung empfing er in 

Harrow und Orford. Eine Zeitlang war er als Rechtsanwalt 
tätig, widmete ſich aber bald ausſchließlich der Schriftſtellerei und 

erzielte mit ſeinen, die engliſche ſellſchaft rückſichtslos ſpiegeln⸗ 

den Dramen und Romanen große Erfolge. Auch in Deutſchland 


Graue Ambra iſt ein Auswurf des Pottwals und ſehr 
ſelten, weshalb der Fund von g m Wert war. Sie wird in der 
Hauptſache zur Herſtellung von fümen verwendet. 


Der Prinz von Kurdiſtan. Ein intereſſanter Beſuch hält ſich, 
wie wir dem „Mancher Guardian“ entnehmen, zur Zeit in London 
auf. Es iſt Handy Bay Boban, der Chef der prinzlichen Familie 
von Kurdiſtan. Zwei Jahrhunderte herrſchbe die Familie 
Boban mit abſoluten Machtbollkommenheiten über das von Per⸗ 
Ken, der Türkei und dem Frac umſchloſſene Gebiet der kurdiſchen 
Hochebene. Heute noch zählt Handy Beh zu den veichſten Fürften 
DE Be deſſen Reichtum nur mit dem indiſcher Nabobs zu ber⸗ 
gleichen iſt. : 

Während des Krieges und mehr noch in der e 
konzentrierte ſich Handy Beys ganzes Hoffen auf eine freiung 
der Heimat und Emanzipation von der Türkei, was ihm mit bri⸗ 
tiſcher Hilfe auch glückte. Allerdings dürfte Kurdiſtan damit nur 
das türkiſche Joch mit einem anderen bertauſcht haben. ER . 

Handy Ben Boban, der wie alle unter engliſchem Protektorat 
ſtehenden orientaliſchen Fürſten eine gewiſſe Scheinherrſchaft be⸗ 
ſitzt, iſt ein ſehr intereffierter Politiker und von liberalen Arſſich⸗ 
ten beherrſcht. Er behauptete, daß ſeine Familie ihre Abkunft 
auf Saladin den Großen, der während der Kreuzzüge Jeruſalem 
eroberte, zurückführe. Doch ſoll in ſeinen Adern auch britiſches 
Blut fließen, da einer ſeiner Ahnen vor ca. 100 Jahren eine Ir⸗ 
länderin geheiratet habe. Um dieſe Europäerin auf dem rs 
ſchen e weben ſich in der Heimat Handy Vena zahlleſe 
Legenden. ; 

Handy Vey Boban will in England Verwaltung und Regie⸗ 
rung ſtudieren, um auch in ſeiner Heimat der Ziviliſation Eingang 


zu berſchaffen. 
Fröhliche Ecke. 
Heiteres aus der Schule. 


8 1 5 oa lebendiges Bild der modernen 225 ; 5 8 8 
engtiſchen Geſellſchaft. Auch als Eſſayift gat Gals N „Die Kuh iſt ſehr nützlich, denn fie hal bier Beine, an jedem 
y 1 67 1 5 als ein feinſinniger Menſch Eck eins. Damit ſteht fie auf der Wieſe herum. Wenn die Miele 
bolle Arbeiten veröffentlicht und ſich als ein feinſinniger Menſch kein Gras mehr hat, dann nennt man es Heu. Dann tommt ein 
großer Wagen und fährt alles in die Scheune wo es im Winter 
; verfreſſen wird. Auf der Wieſe ſind Blumen, Ochſen und Kühe zu 
2 ; finden. Der Hirte und auch noch viele andere Tieve, und abends 
Zu de Coſters hundertſtem Geburtstag. Daß ſſchlafen fie alle im Stalle. Am anderen Male werden ſie alle 
der Dichter des „Tyll Ulenſpiegel“ zu uns gehört, obſchon er als gemolken. Von der Kuh haben wir die Milch, die Butter, bie 
5 franzöſiſch geſchrieben hat, wird mancher Leſer jenes Ochſenſchwanzſuppe und die gute Landluft. R 5 

Vater (ſeinen Sohn züchtigend): „Glaub' mir, Fritz, es tut 
mir mehr weh als dir!“ — „Ja, aber nicht an derſelben Stelle!“ 


Wenn wir die Inſektenſammlung unſeres Onkels betrachten, 
ſpringt uns immer zuerſt der perſiſche Rieſenfloh in die Augen. 

; Wenn Städter fragen. 
Eine junge Dame war aus der Stadt zu Bekannten aufs Land 
eingeladen worden. Sie intereſſiert ſich lebhaft für alles und 


ausgaben in Brüſſel 1867 und in Paris 1868 erſchienen waren, Ven br ſie durch die 3 fahren: Was N 3 


olgte nur 1893 eine noch immer teure Neuauflage, die aber erſt „Kartoffeln, gnädiges Fräulein.“ 
Kot e »Und wo fährt ; Walze auf dem Felde herum?“ a : 


„„Weil ich im Herbſt Quetſchkartoffeln ernten will, anäd 
Jeane J ͤĩ 
„ Sehr natürlich, Richter (beim Verhör eines Zeugen): „Sind 
Sie ſchon mal vorbeſtraff?? — Zeuge: „Ja, vor zwölf Jahren 
wegen Badens an verbotener Stelle. — Richter: „Und dann?" — 
Geige: „Dann hab ich mir nich wieder gebade. 7 


Verantwortlich: Hauptſchriftlefter Robert Styra, Poznan. Ä 
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